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Fachlicher Sachbericht – Teil I Kurzbericht  

 

Vorhabenbezeichnung: Teilprojekt 1: Kommunaler Wissenstransfer, Optimierung und 
Dissemination der Urban Governance Toolbox für eine 
klimaresiliente Stadtentwicklung (Förderkennzeichen 
01LR2020A) 

Laufzeit des Vorhabens: 01.02.2022 - 31.01.2024  
(Kostenneutrale Verlängerung bis 30.04.2024) 

Berichtszeitraum: 01. Februar 2022 - 30. April 2024 

 

Aufbauend auf den Erkenntnissen der Forschungs- und Entwicklungsphase (F&E-Phase) 
verfolgte das Verbundvorhaben SMARTilienceGoesLive das Ziel, die Urban Governance 
Toolbox (UGT) zur Umsetzung konkreter klimaresilienter Maßnahmen in den Städten Halle 
(Saale) und Mannheim anzuwenden und sie in der praktischen Anwendung auf ihre 
Handhabbarkeit, Optimierungsbedarfe und notwendige ergänzende Inhalte zu überprüfen. 
Weiterhin sollte die Toolbox auch in anderen Kommunen (v.a. Mittelstädten) zur 
erfolgreichen Umsetzung einer klimaresilienten Stadtentwicklung zum Einsatz kommen.  

SMARTilienceGoesLive baute auf den wissenschaftlichen und technischen Vorarbeiten des 
Projekts SMARTilience auf. Im Rahmen von SMARTilience wurden auf Grundlage der 
Syntegration, der Analyse bestehender Steuerungsinstrumente für klimaresiliente 
Stadtentwicklung, durch die durchgeführte Begleitforschung, den Erfahrungsaustausch im 
Peer-to-Peer-Prozess sowie Bedarfserhebungen zentrale Erkenntnisse gewonnen: so 
variieren etwa die Herausforderungen denen Verwaltungsmitarbeiter*innen in der 
Steuerung klimaresilienter Stadtentwicklungsprozesse gegenüberstehen erheblich und 
beeinflussen sowohl ihre Handlungsfähigkeit als auch das Tempo der erforderlichen 
Transformation der Städte. Um diesen Hemmnissen zu begegnen, wurde der Prototyp der 
Urban Governance Toolbox als technische Lösung entwickelt. Die Urban Governance Toolbox 
bietet kommunalen Verwaltungsmitarbeiter*innen eine Vielzahl konkreter 
Steuerungsinstrumente in Form von Steckbriefen, die nach spezifischen Herausforderungen 
filterbar sind. Dadurch sollen für unterschiedliche Problemstellungen geeignete Maßnahmen 
zur Förderung der klimaresilienten Stadtentwicklung identifiziert und praxisnah aufbereitet 
werden. 

In der Umsetzungs- und Verstetigungsphase wurde die Urban Governance Toolbox mit 
Unterstützung der Umsetzungsstädte getestet und weiter qualifiziert, um die Anwendbarkeit 
zu optimieren. Die vorbereitenden Arbeiten erfolgten im Rahmen des Arbeitspakets 1, in 
dem der iterative Arbeitsprozess entwickelt und die spezifischen Maßnahmen ausgearbeitet 
wurden. Dieser Prozess verband die Begleitforschung eng mit der praktischen Durchführung 
mehrerer Maßnahmen aus der Urban Governance Toolbox. Die hierbei gewonnenen 
Erkenntnisse sowie die Ergebnisse der im Rahmen der Begleitforschung durchgeführten 
Planspiele und Reflexionsworkshops flossen unmittelbar in die Erweiterung und Anpassung 
der Inhalte der Urban Governance Toolbox ein. Dabei zeigte sich insbesondere Bedarf an 
inhaltlichen Ergänzungen in den Themenbereichen Hitze und Wasser sowie bei baulichen 
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Maßnahmen. Zusätzlich wurden technische Überarbeitungen angestrebt, um etwa die Such- 
und Filterfunktionen zu verbessern und die Möglichkeit zu schaffen unbegrenzt Steckbriefe 
abzuspeichern. 

In den Reallaboren Mannheim und Halle (Saale) wurde die Umsetzung technologischer und 
baulicher Maßnahmen in den Schwerpunktbereichen Hitze und Starkregen durch 
umfassende sensitive Maßnahmen ergänzt. Diese Maßnahmen zielten auf 
ressortübergreifende Zusammenarbeit, Sensibilisierungsaktivitäten, die Einbindung der 
Stadtverwaltung sowie auf die Partizipation der Bevölkerung ab. In Mannheim wurden 
investive Maßnahmen, wie der Bau von Trinkbrunnen, die Installation von 
Verschattungselementen und Sensorik in sozialen Einrichtungen mit proaktiven 
bevölkerungsbezogenen sensitiven Maßnahmen kombiniert. Ein zentrales Beispiel bildet hier 
die Informationskampagne zum Thema Hitze im Rahmen des Mannheimer 
Hitzeaktionsplans. Auch Halle (Saale) setzte investive Maßnahmen um, wie etwa durch die 
Installation von Trinkbrunnen zur Hitzeprävention sowie sensitive Maßnahmen, darunter die 
Akteursvernetzungsplattform und die Einführung einer Solardachbörse und eines 
Gründachkatasters. Beide Städte entwickelten zudem eine Geodatennutzungsstrategie, die 
die zielgerichtete Umsetzung der Maßnahmen unterstützen sollte. 

Im Rahmen der Begleitforschung wurden die Maßnahmen der Hitzeinformationskampagne 
in Mannheim sowie die Akteursvernetzungsplattform und die Solar- und Gründachbörse in 
Halle (Saale) untersucht, um die Urban Governance Toolbox weiterzuentwickeln. Diese 
Begleitforschung verfolgte einen iterativen Ansatz, bei dem nicht nur der Prozess der 
Maßnahmenumsetzung beforscht wurde, sondern auch Erkenntnisse des 
Vorgängerprojektes SMARTilience systematisch integriert wurden. Zur Erweiterung des 
Erkenntnisstandes fanden verschiedene Veranstaltungen statt, darunter ein Kick-Off-Treffen, 
regelmäßige Konsortialtreffen, diverse Reflexionsworkshops mit beteiligten Akteuren der 
Kommunen Halle (Saale) und Mannheim. Ergänzend wurden im Projektverlauf mehrfach 
qualitative Expert*inneninterviews mit den Verantwortlichen der Maßnahmenumsetzung 
durchgeführt. Insgesamt zeigte sich, dass alle Maßnahmen von einem zentralen Wissens- 
und Dateimanagement profitierten. Darüber hinaus erwiesen sich klar definierte Ziele und 
Zuständigkeiten als wesentlich, und die Zusammenarbeit unterschiedlicher 
Verwaltungsbereiche wurde durch alle Maßnahmen gefördert und intensiviert. Das 
Aufbrechen von Silos in der kommunalen Verwaltungsarbeit wurde zudem als essenziell für 
eine erfolgreiche Klimaanpassung identifiziert. 

Im Bereich der Netzwerkarbeit profitierte SMARTilienceGoesLive erheblich von den 
durchgeführten Peer-to-Peer-Veranstaltungen, die Teilnehmenden aus dem Bereich der 
kommunalen Klimaanpassung ermöglichten, sich zu vernetzen und in einen fachspezifischen 
Austausch zu treten. Um das Peer-to-Peer-Netzwerk zu erweitern und sowohl die Urban 
Governance Toolbox als auch die Veranstaltungen gezielt auf die Bedarfe der Kommunen 
auszurichten, führte das IAT 2023 ein deutschlandweites Screening unter Klimaschutz- und 
Klimaanpassungsmanager*innen durch, sodass nun Vertreter*innen aus allen 
Bundesländern und Raumtypen im Netzwerk vertreten sind. Zudem führte das IAT im 
Rahmen der Untersuchung eine Befragung unter den Klimaschutz- und 
Klimaanpassungsmanager*innen durch, die insbesondere auf die kommunale Verbreitung 
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von Klimaschutz- und Klimaanpassungskonzepten sowie die Verwaltungsorganisation bei 
Extremwetterereignissen abzielte. 

Abschließend konzentrierte sich das Projekt auf die Erweiterung der Netzwerkarbeit, die 
Sammlung weiteren Feedbacks und die Steigerung der Bekanntheit der Urban Governance 
Toolbox. Zu diesem Zweck wurde die Toolbox auf einer Vielzahl von Veranstaltungen 
präsentiert und es wurden regelmäßig Nachrichtenbeiträge zu aktuellen 
Forschungserkenntnissen auf den Plattformen des Morgenstadt-Netzwerks veröffentlicht. 
Zusätzlich fanden zahlreiche Austauschgespräche mit verwandten Projekten zur Entwicklung 
ähnlicher Toolboxen statt, die einen wertvollen Dialog ermöglichten und Synergien stärkten. 
Diese umfassenden Aktivitäten trugen maßgeblich dazu bei, die Urban Governance Toolbox 
in der Fachgemeinschaft zu etablieren und ihre praktische Anwendbarkeit weiter zu fördern. 

Der umfassende Begleitforschungsbericht wurde diesem Abschlussbericht beigefügt und 
bietet eine detaillierte Zusammenfassung der Erkenntnisse aus der Begleitforschung. In 
diesem Bericht werden nicht nur die Ergebnisse der Begleitforschung übersichtlich 
dargestellt, sondern auch konkrete Handlungsempfehlungen für kommunale 
Klimaanpassungsmanager*innen formuliert. Diese Empfehlungen zielen darauf ab, die 
Umsetzung von Klimaanpassungsmaßnahmen in den Städten zu unterstützen und zu 
verbessern. Insgesamt erweiterten das IAT und die HCU den Evaluationsbericht von 
SMARTilience durch die umfassenden Erkenntnisse aus der Begleitforschung von 
SMARTilienceGoesLive. 

 

 

___________________________________________________________________________ 

Zoe Back                   Stuttgart, 13.11.2024 

Vor- und Nachname, Unterschrift          Ort, Datum  
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Fachlicher Sachbericht – Teil II Eingehende Darstellung   

 

Vorhabenbezeichnung: Teilprojekt 1: Kommunaler Wissenstransfer, Optimierung und 
Dissemination der Urban Governance Toolbox für eine 
klimaresiliente Stadtentwicklung (Förderkennzeichen 
01LR2020A) 

Laufzeit des Vorhabens: 01.02.2022- 31.01.2024  
(Kostenneutrale Verlängerung bis 30.04.2024) 

Berichtszeitraum: 02. Februar 2022- 30. April 2024 

 

Eingehende Darstellung 

 

AP1: Pilotierung der Urban Governance Toolbox auf zwei Ebenen 

Zur Zielerreichung wurde das Aufgabenpaket in vier Unter-Aufgabenpakete unterteilt. 
Zunächst wurde die UGT zur Konkretisierung von Maßnahmen verwendet. In einem 
zweiten Schritt diente die UGT zur Auswahl von Steuerungsinstrumenten für 
Maßnahmen. Drittens wurde die Instrumentenausgestaltung und Prozessoptimierung 
von Maßnahmen anhand der UGT durchgeführt. Abschließend wurde die UGT für die 
Vorbereitung von Umsetzungsprozessen in Mittelstädten qualifiziert. 

 

AP 1.1 UGT zur Konkretisierung von Maßnahmen 

In diesem Teilpaket wurden die in den beiden Städten ausgewählten Maßnahmen durch 
standardisierte Steckbriefformate für die UGT konkretisiert, was die Umsetzungsplanung 
und -durchführung der Maßnahmen beförderte. Zusätzlich erreichte die Konkretisierung 
der Maßnahmen die Festlegung überprüfbarer Indikatoren für das Gelingen der 
Umsetzungsprozesse im Rahmen der Prozessoptimierung (AP 1.3) sowie der 
Begleitforschung (AP 2.5 und 3.5).  

Mit den Konsortialpartnern Halle (Saale), Mannheim, HCU und den Unterauftragnehmern 
SIEKER und Digifant erhob das IAT Unterstützungsbedarfe zur Fertigstellung der 
Maßnahmensteckbriefe für die Konsortialpartner*innen und Unterauftragnehmer und 
erstellte erste Maßnahmensteckbriefe. Diese enthielten konkrete Zielformulierungen und 
weitere für die Umsetzung benötigte Informationen auf Basis der UGT-Vorlagen, mit 
Angaben zu u.a. Maßnahmeninhalten, relevanten Akteuren, Zeithorizonten, 
Anforderungen an den Umsetzungs- und Verstetigungsprozess und Bedarfen. Dies 
beförderte die Erstellung eines Arbeitsplanes zur Erarbeitung weiterer für 
Maßnahmensteckbriefe notwendiger Inhalte. Die Erkenntnisse aus den Peer-to-Peer-
Learnings unterstützten die Erstellung und Umsetzung des Arbeitsplans. In einem 
weiteren Schritt wurden die Themenbereiche Verstetigung und Kooperation der 
Steckbriefe thematisiert. Letztlich wurden die in der Maßnahme gesammelten 
Erkenntnisse in die anfangs erstellten Steckbriefe eingearbeitet und diese in die UGT 
eingepflegt.  
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Außerdem wurden im Arbeitspaket 1.1 inhaltliche Bausteine anhand einer qualitativen 
Dokumentenauswertung erarbeitet.  In Halle (Saale) recherchierte das IAT 
Leistungsverzeichnisse anderer Städte in Vorarbeit der Vergabe des Unterauftrags für die 
Solarbörse und das Gründachkataster. In Mannheim beinhaltete dies eine Recherche zu 
Gremienbildung zur Maßnahmenumsetzung im Bereich Klimaschutz und 
Klimafolgenanpassung am Beispiel des Gesundheitsschutzes bei Hitze und eine Recherche 
zur Hitzevorsorge im Hinblick auf kreative Ideen zu Informationsverbreitung. 

Eine Reflexion der aus der UGT angewandten Hilfestellungen wie bspw. Vorlagen führte 
zu einem Arbeitsplan zur Neuerstellung, Ergänzung, Aktualisierung und Ersetzen von 
vielen Steckbriefen im Rahmen von AP 4.1. So konnten die Inhalte der Urban Governance 
Toolbox (UGT) qualitativ aufgewertet werden. Dies beinhaltete auch die technische 
Überarbeitung der UGT, sodass die Plattform nun eine höhere Nutzerfreundlichkeit 
aufweist und die digitale Reichweite verbessert ist.  

 

AP 1.2. UGT zur Auswahl von Steuerungsinstrumenten für Maßnahmen  
Für die Konzipierung der lernenden Umsetzungsprozesse organisierten die 
Wissenschaftspartner*innen IAT und HCU zu jeder Maßnahme Workshops und werteten 
diese im Anschluss gemeinsam aus. Alle Konsortialpartner*innen nahmen an diesen 
Workshops teil, auch hier wurde ein Arbeitsplan entwickelt und umgesetzt. Dieser fußte 
(i) auf den Erkenntnissen bzgl. Unterstützungsbedarfen zur Auswahl der 
Steuerungsinstrumente aus den Workshops zur Konzipierung der Umsetzungsprozesse, 
(ii) auf den Einblicken aus den Peer-to-Peer Veranstaltungen, (iii) der Anwendung der 
UGT im Rahmen einer qualitativen Dokumentenanalyse, und (iv) den angeforderten 
Recherchen der Städtepartner*innen im Rahmen von AP 2 und AP 3. Im Rahmen dieses 
Arbeitsplanes wurden geeignete Steuerungsinstrumente in der UGT gesucht und diese 
den Städten zur finalen Auswahl präsentiert. Außerdem wurden die Steckbriefe aus AP 
1.1 durch die Erkenntnisse aus den Workshops ergänzt und weitere Steckbriefe zu 
Leistungsverzeichnissen für Trinkbrunnen & Rigolen sowie zur Sensibilisierung durch 
Informationskampagnen erstellt. Die Koordination der Unteraufträge sowie eine 
Recherche zu Akteursvernetzungsplattformen und eine Begleitforschung zur 
Gremienbildung erweiterten den Arbeitsplan. So konnten alle wichtigen Inhalte zur 
Instrumentenauswahl und zur Prozessgestaltung erstellt werden. 

Letztlich wurde in Vorbereitung auf AP 4.1. regelmäßige Abfragen und Dokumentationen 
von Optimierungsbedarfen der UGT unter den Konsortialpartner*innen durchgeführt. 
Durch Wünsche und Anregungen konnten die Konsortialpartner*innen sowie die 
Planspiele (03/2023 und 06/2023) eigene Herausforderungen adressieren, welche 
anschließend durch inhaltliche Beiträge und Diskussionen thematisiert wurden. 

 

AP 1.3 UGT zur Instrumentenausgestaltung und Prozessoptimierung von Maßnahmen 
Durch Bedarfsabfragen zu den Quartalsgesprächen, jedoch auch im Rahmen der 
regelmäßigen Treffen und Austauschformate wurden Unterstützungsbedarfe der 
Partnerstädte Halle (Saale) und Mannheim identifiziert und die Partnerstädte bei der 
Ausgestaltung einzelner Instrumente zur Maßnahmenumsetzung von IAT, HCU und den 
Unterauftragnehmern fachlich unterstützt. Dies war Teil des iterativen Arbeitsprozesses, 
bei dem neben Erkenntnissen zur Maßnahmenumsetzung auch Überarbeitungsbedarfe 
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für die UGT abgeleitet werden sollten. Auch hier wurde ein Arbeitsplan entwickelt und 
umgesetzt. Im Rahmen dessen wurden die Steckbriefe, welche im AP 1.1 entworfen 
wurden, in AP 1.3 ergänzt. So wurden nicht nur die Ergebnisse der Workshops 
festgehalten, sondern auch die begründete Auswahl der Instrumente durch die Städte 
befördert. Außerdem führte das IAT eine Best Practice-Recherche zu Infoständen durch.  

Aus dem fachlichen Unterstützungsprozess und dem iterativen Arbeiten in der Begleitung 
der Maßnahmen von AP2 und AP3 entstanden weitere Erkenntnisse für AP 4.1 und 
Steckbriefe für die Steuerungsinstrumente, welche in die UGT transferiert wurden. 
Konkret wurden Steckbriefe zum Kick-Off, zu den Reflexionsworkshops und zu den 
Planspielen erstellt. Somit kann die UGT nun nicht nur dazu genutzt werden, passende 
Maßnahmen für die Herausforderungen zu identifizieren und anzuwenden, sondern auch 
um die Zusammenarbeit anhand der Steckbriefe zu den Steuerungsinstrumenten aktiv zu 
gestalten. 

 

AP 1.4 Qualifizierung der UGT für die Vorbereitung von Umsetzungsprozessen in 
Mittelstädten 
Für die Qualifizierung der UGT brauchte es zum einen generelle Bedarfe der Kommunen 
und zum anderen spezifische Erkenntnisse zu den Verbesserungspotentialen der Urban 
Governance Toolbox, sowohl technischer als auch inhaltlicher Art. 

Für die Abfrage der generellen Bedarfe wurden im Rahmen von AP 1.4 über 300 
Expert*innen (vorrangig Klimamanager*innen) aus deutschen Kommunen in einem 
deutschlandweiten Screening identifiziert. Hierbei sind alle Bundesländer sowie Klein,- 
Mittel- und Großstädte und Landgemeinden abgedeckt. Unter diesen Expert*innen 
wurde eine kommunale Befragung durchgeführt, um auf die UGT-Plattform aufmerksam 
zu machen und gezielt kommunale Bedarfe von Klein,- Mittel- und Großstädte sowie 
Landgemeinden zu erheben.  

Für die Abfrage konkreter Bedarfe und für die Qualifizierung der UGT wurden zwei 
Planspiele (03/2023 und 06/2023) zur Prozessgestaltung und Anwendbarkeit der UGT in 
Kommunen eingesetzt. Die Konzepte zu den Planspielen finden sich im Anhang. Ziel des 
ersten Planspiels war es, eine Grundlage für die Überarbeitung und Ergänzung der 
Steckbriefe sowie der Filterfunktion zu schaffen. Der Erfolg dieser Überarbeitungen 
wurde dann im zweiten Planspiel evaluiert. Beide Planspiele setzten dabei darauf, dass 
Kleingruppen als Klimaanpassungsmanager*innen Beiträge für einen imaginären 
Wettbewerb des Europäischen Fond für regionale Entwicklung (EFRE) erstellen sollten. 
Dies ermöglichte eine teilnehmende Beobachtung und Befragung der Endanwender 
(Verwaltungsmitarbeitenden) der UGT zur Nutzung und Identifikation fehlender 
Maßnahmen und Möglichkeiten. Hierbei wünschten sich die Teilnehmenden des ersten 
Planspiels eine Überarbeitung der Such- und Filterfunktion sowie die Möglichkeit, 
beliebig viele Steckbriefe zu speichern. Auch inhaltliche Bedarfe konnten festgehalten 
werden: so wünschten sich viele Teilnehmenden Inhalte zum Wassermanagement 
(Starkregen/Dürre) und zu Maßnahmen gegen Hitze. Weitere Ergebnisse lassen sich 
anhand der Dokumentationen nachvollziehen, welche im Anhang zu finden sind. Im 
Anschluss an das erste Planspiel wurden diese Wünsche im Rahmen von AP 4.1 
umgesetzt und im zweiten Planspiel evaluiert. Hier zeigte sich, dass die Überarbeitungen 
seit dem ersten Planspiel zu einer Qualifizierung der UGT geführt haben. Alle 
Teilnehmende des zweiten Planspiels konnten sich „gut“ oder „sehr gut“ vorstellen, die 
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UGT in Zukunft aktiv zu nutzen. Insgesamt zeigte sich im zweiten Planspiel aber auch der 
Bedarf nach weiteren Inhalten zu baulichen Maßnahmen der Stadtentwicklung und 
Straßenplanung, sowie zu einer größeren Sichtbarmachung der Suchfunktion und der 
Möglichkeit Steckbriefe in weiteren Tabs zu öffnen. Auch diese Erkenntnisse sind in der 
Dokumentation der Planspiele und wurden bei der Qualifizierung berücksichtigt. Alle 
Erkenntnisse wurden dafür genutzt die Peer-to-Peer Veranstaltungen zu planen und die 
inhaltliche Qualifizierung der UGT AP 4.1 vorzubereiten. 

AP 2.5 & AP 3.5 Begleitforschung  
 

Im Projekt SMARTilience wurde bereits ein umfassender Evaluationsbericht erstellt und 
die Urban Governance Toolbox konzipiert. Hier knüpfte die Begleitforschung von 
SMARTilienceGoesLive an und verwendete die UGT zur tatsächlichen Umsetzung von 
Klimaanpassungsmaßnahmen. Das IAT und die HCU beforschten diesen Prozess der 
Maßnahmenumsetzung, um so nicht nur die Erkenntnisse aus SMARTilience zu erweitern, 
sondern auch um die UGT zu verbessern. In SMARTilience erforschte das IAT 
hauptsächlich die Methode Reallabor und die Variable Lernen und orientierte sich an den 
Punkten Kontroll-, Erkenntnis-, Lern- sowie Legitimationsfunktion. In 
SMARTilienceGoesLive wurde dies dahingehend erweitert, dass nun die HCU aktiv die 
Akteurskonstellationen und beeinflussende Faktoren dieser untersuchte. Das IAT 
befasste sich zwar auch weiterhin mit dem Themenfeld Lernen, evaluierte aber auch den 
Maßnahmenerfolg und die Steuerungsinstrumente anhand der in AP 1 entwickelten 
Steckbriefe. Daneben identifizierte das IAT beeinflussende Faktoren und Wirkungen. Dies 
führte zu einer umfassenden Erweiterung des Evaluationsberichts aus SMARTilience. 

Auch methodisch knüpfte der Begleitforschungsbericht der aktuellen Förderphase an den 
vorherigen Bericht an. So beschäftigte sich die Begleitforschung in Mannheim mit der 
Umsetzung der Hitzeinformationskampagne, in Halle (Saale) wurden die 
Akteursvernetzungsplattform und die Solar- und Gründachbörse beforscht. Diese 
Maßnahmen wurden vom IAT und der HCU deswegen ausgewählt, weil sie zum einen 
eine Kontinuation der Maßnahmen aus der ersten Förderphase darstellten und zum 
anderen partizipative Prozesse (Beteiligung verschiedener Akteursgruppen) beinhalteten. 
Dadurch wurden in jedem Schritt die Erkenntnisse von SMARTilience durch die 
Erkenntnisse aus SMARTilienceGoesLive erweitert. 

Hierzu konzeptionierten die Wissenschaftspartner*innen einen iterativen Prozess für die 
Begleitforschung. Dieser bestand aus den vier Schritten Planen, Handeln, Beobachten und 
Reflektieren, die zyklisch wiederholt wurden. Außerdem wurde die Begleitforschung in 
folgende Phasen unterteilt: Definitionsphase, Vorbereitungsphase, Umsetzungsphase, 
Optimierungsphase (1. Reflexion), optimierte Umsetzungsphase und Evaluationsphase (2. 
Reflexion). Näheres hierzu findet sich im angehängten Begleitforschungsbericht. Durch 
diesen iterativen Arbeitsprozess wendeten die Städte die ersten Ergebnisse bereits in der 
optimierten Umsetzungsphase an, was eine Bewertung dieser Erkenntnisse in der 
Evaluationsphase ermöglichte. Die Wissenschaftspartner*innen begleiteten den 
gesamten Prozess durch wöchentliche Treffen der Maßnahmenleitungen im Konsortium. 
Somit profitierten einerseits die Städte durch optimierte Arbeitsprozesse, andererseits 
erlangte die Begleitforschung durch die Begleitung und die wöchentlichen Treffen neue 
Erkenntnisse zum Arbeitsprozess und leitete daraus kontinuierlich 
Überarbeitungsbedarfe für die Urban Governance Toolbox ab.  
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Zur Erreichung der anfangs festgelegten Ziele entwickelte das IAT gemeinsam mit den 
Konsortialpartner*innen Meilensteine und evaluierte diese anhand der 
Quartalsgespräche und der Konsortialtreffen. Auch die wöchentlichen Treffen der 
Projektbeteiligten im Konsortium erweiterten dieses Monitoring des 
Umsetzungsprozesses der Maßnahmen. Alle Treffen dienten neben diesem Monitoring 
auch dazu, den Arbeitsprozess insgesamt zu begleiten.  

Inhaltlich unterstützte das IAT die Städte außerdem mit Umfragen und Recherchen 
während des Umsetzungsprozesses. So führte das IAT umfassende Umfragen durch und 
wertete diese für die Städte aus. Die Durchführung zeigte, dass die Städte bei Umfragen 
auf Unterstützung seitens der Wissenschaftspartner*innen angewiesen waren, was die 
Notwendigkeit und Vorteile einer Begleitforschung unterstrich. In Halle (Saale) wurde 
eine Umfrage zum Solar- und Gründachkataster sowie zur Solarbörse durchgeführt. Hier 
hatte die Stadt zum Ziel, herauszufinden, welche Informationen und Angebote die 
Bürger*innen sich auf dieser Seite wünschen und welche generelle Einstellung zu den 
Themen Solar- und Gründach besteht. Während in Halle (Saale) der Einbezug der 
Bevölkerung in die Maßnahmenumsetzung im Mittelpunkt stand, fokussierten sich die 
Umfragen in Mannheim auf die Identifizierung von Indikatoren und deren Veränderung 
durch die Maßnahmen der Verschattung und der Hitzeinformationskampagne.  

Neben der Prozessbegleitung, den Planspielen und den Peer-to-Peer-Veranstaltungen 
nutze die Begleitforschung umfassende Reflexionsworkshops in zwei Runden, um 
Feedback zum Arbeitsprozess in den beforschten Maßnahmenumsetzungen einzuholen. 
Die erste Runde der Reflexionsworkshops fand Anfang 2023 statt und hatte die Ziele (i) 
einen umfassenden Rückblick auf den bisherigen Prozess zu schaffen, (ii) eine vertiefende 
Evaluation des Arbeitsprozesses durchzuführen und (iii) einen gemeinsamen Ausblick auf 
den verbleibenden Förderzeitraum zu geben. Hierzu luden das IAT und die HCU die 
Beteiligten der jeweiligen Maßnahmenumsetzung – Solarbörse, Gründachkataster, 
Akteursvernetzungsplattform und Hitzeinformationskampagne – zu separaten 
Workshops ein. Die Konsortialpartner nahmen an allen Reflexionsworkshops teil, 
wodurch der interkommunale Wissensaustausch gefördert wurde. Bei allen Workshops 
betonten die Beteiligten die Wichtigkeit gemeinsamer Formate (wie Kick-Off und 
Reflexionsworkshop) sowie die Bedeutung einer gemeinsamen Dateienverwaltung und 
eines zentralen Wissensmanagements, um alle Beteiligten auf dem gleichen Stand zu 
halten. Außerdem zeigten alle Reflexionsworkshops die Bedeutung von klaren und 
gemeinsamen Zielvorstellungen und Zuständigkeiten auf. Wie auch die Ergebnisse der 
anderen Arbeitsschritte der Begleitforschung, wurden auch die Einblicke aus den 
Reflexionsworkshops dazu genutzt, den Begleitforschungsbericht zu verfassen und den 
Evaluationsbericht von SMARTilience zu erweitern. Außerdem wurden die hier 
gewonnenen Erkenntnisse in der optimierten Umsetzungsphase von den Städten 
angewendet und so beispielsweise eine gemeinsame Dateienstruktur etabliert. In der 
zweiten Runde der Reflexionsworkshops wurden diese Anpassungen sowie die jeweiligen 
Arbeitsprozesse zum Ende der Umsetzungsphase in der Gesamtschau evaluiert. Diese 
Runde fand im Januar 2024 statt und evaluierte den Gesamtprozess der 
Maßnahmenumsetzung sowie fördernde und hemmende Faktoren in der 
Zusammenarbeit, die sich vor allem durch die Einbettung in ein Forschungsprojekt 
deutlich verbesserte. Weitere Erkenntnisse aus den Workshops lassen sich im Anhang 
finden.  
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Abgerundet und vertieft wurden die Erkenntnisse durch qualitative Interviews mit den 
Beteiligten der Maßnahmenumsetzung zu zwei Zeitpunkten im Förderzeitraum. In der 
ersten Runde der Interviews befragten das IAT und die HCU 7 Akteure im Zeitraum Mai-
Juni 2022. In der zweiten Runde wurden weitere Interviews geführt. Diese Interviews 
hatten wie auch der zweite Reflexionsworkshop das Ziel, die Maßnahmenumsetzung zu 
evaluieren. Hierzu wurden in Halle (Saale) Interviews mit (i) Freiwilligen-Agentur e.V. und 
Bürgerstiftung Halle, (ii) Geoplex GIS GmbH, (iii) Energieversorgung Halle (EVH GmbH) (iv) 
Martin-Luther-Universität und (v) drei Interviews mit dem Dienstleistungszentrum 
Klimaschutz geführt. In Mannheim wurden zwei Interviews mit Vertretern vom 
Fachbereich Klima, Natur Umwelt, und jeweils ein Interview mit dem Fachbereich 
Jugendamt und Gesundheitsamt, sowie mit dem Unterauftragnehmer Kasper 
Kreativconsulting durchgeführt. Eine Zusammenstellung der wichtigsten Erkenntnisse 
kann dem beigefügten Begleitforschungsbericht entnommen werden.  

Bezüglich der Methodenreflexion kann festgestellt werden, dass sich alle beschriebenen 
Methoden der Begleitforschung als wertvoll erwiesen. Insbesondere die Interviews waren 
hilfreich, da hier die Beteiligten detailliertes Feedback zur Maßnahmenumsetzung und zu 
den eingesetzten Steuerungsinstrumenten ohne das Beisein von Vorgesetzten und 
Auftraggeber*innen geben konnten. Dies wurde ergänzt durch die gemeinsamen 
Workshops zur Reflexion, bei denen durch Gruppendiskussionen Erkenntnisse trianguliert 
werden konnten. Außerdem konnten hier die Beteiligten ihre Zusammenarbeit 
reflektieren. Ganz im Sinne des iterativen Arbeitsprozesses beförderten die 
Reflexionsworkshops somit nicht nur die Begleitforschung, sondern auch die konkrete 
Maßnahmenumsetzung. Außerdem empfanden einige der Beteiligten die Methode der 
Reflexionsworkshops als sehr zielführend und möchten diese nun auch in der eigenen 
Arbeit anwenden. Hierbei können sie sich anhand des Steckbriefs zu Reflexionsworkshops 
aus der UGT konkrete Hilfestellungen holen. 

Alle Erkenntnisse aus den beschriebenen Methoden wurden für den 
Begleitforschungsbericht genutzt. Außerdem wurden Arbeitspläne zur Erarbeitung 
weiterer für die Prozessoptimierung notwendiger Inhalte für die Qualifizierung der UGT in 
AP 4.1 und zur Füllung von Wissenslücken im Rahmen der Peer-to-Peer Veranstaltungen 
erstellt.  Die Struktur des angehängten Begleitforschungsberichts folgte dem durch IAT 
und HCU entwickelten Gliederungsentwurf, wie in der Meilensteinevaluation ersichtlich. 
Hierzu wurden im Ergebnisteil für jede Maßnahme zuerst die Ziele beschrieben und dann 
der Ablauf dargelegt. Dem folgte die Analyse der Akteurskonstellationen und 
Beziehungen sowie beeinflussende Faktoren, Wirkungen und Lernprozessen. Ein finaler 
Steckbrief für jede Maßnahme rundete den Begleitforschungsbericht auf der 
Maßnahmenebene ab. All dies floss in die Erstellung von Handlungsempfehlungen und 
dazugehörigen Reflexionsfragen für die Anwender*innen ein. Auch diese finden sich in 
ausführlicher Form im angehängten Begleitforschungsbericht. Hier soll daher nur 
zusammenfassend auf die wichtigsten Komponenten der Handlungsempfehlungen aus 
SMARTilienceGoesLive eingegangen werden. 

Die Wissenschaftspartner*innen verfolgten mit der Formulierung der 
Handlungsempfehlungen das Ziel, nicht nur die Erkenntnisse darzustellen, sondern 
Klimaanpassungsmanager*innen auch praktisch in ihrer Arbeit zu unterstützen. Hierzu 
wurden die folgenden Empfehlungen aus den Erkenntnissen der Begleitforschung 
abgeleitet: (i) Rahmenbedingungen erkennen und nutzen, (ii) Akteure identifizieren, (iii) 
Akteure ansprechen und halten, (iv) Zusammenarbeit gestalten, (v) voneinander und 
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miteinander lernen, sowie (vi) Außenwirkung erhöhen. Jede der Empfehlung wurde 
detailliert ausgearbeitet und kulminiert in einer Darbietung von Leitfragen für die 
kommunale Implementierung.  

So zeigte es sich bei der Empfehlung (i) „Rahmenbedingungen erkennen und nutzen“, 
dass zur Implementierung von Klimaanpassungsmaßnahmen die Nutzung des 
stadtgesellschaftlichen Momentums effektiv erscheint. Öffentliche Debatten und mediale 
Aufmerksamkeit können als Katalysatoren fungieren und sollten strategisch eingesetzt 
werden, da eine positive Wahrnehmung in den Medien den Rückhalt innerhalb der 
Verwaltung und der politischen Gremien stärkt sowie die Mobilisierung zusätzlicher 
Ressourcen ermöglicht. Zudem spielt eine unabhängige Finanzierung eine entscheidende 
Rolle für die Flexibilität der Maßnahmenumsetzung. Anschubfinanzierungen durch 
Bundes- oder Forschungsfördermittel können politische Zurückhaltungen überwinden 
und eine stabile Grundlage schaffen. Darüber hinaus ist es notwendig, bestehende 
Maßnahmen und Akteursstrukturen im lokalen Kontext zu analysieren, um 
Doppelstrukturen zu vermeiden. Auch der Austausch mit relevanten Akteuren vor der 
Implementierung kann Synergien maximieren und die Erfolgschancen der Maßnahmen 
erhöhen. Die Einbeziehung bestehender Institutionen kann zudem dazu beitragen, deren 
Expertise zu nutzen und den größtmöglichen Mehrwert für die Zivilgesellschaft zu 
gewährleisten. 

Hinsichtlich der Empfehlung (ii) „Akteure identifizieren“ zeichnet sich ab, dass es zur 
effektiven Maßnahmenumsetzung entscheidend ist, relevante Akteure frühzeitig zu 
identifizieren und ihre jeweiligen Kompetenzen zu berücksichtigen. Dies erfordert eine 
klare Definition der Ziele und Teilziele. Die Einbindung von externer Expertise kann den 
Erfolg erheblich steigern, indem sie die internen Kapazitäten optimal ergänzt und die 
Effizienz erhöht. Zudem sollte das Wissen der Nutzergruppen und lokaler 
Bildungseinrichtungen genutzt werden, um die Legitimität der Maßnahmen zu erhöhen. 
Die Zusammenarbeit mit Bildungseinrichtungen fördert nicht nur das Interesse an 
relevanten Themen, sondern ermöglicht auch die Bildung langfristiger Partnerschaften 
und erhöht die Reichweite der Maßnahmen durch bestehende Netzwerke. 

Die daran anknüpfende Empfehlung (iii) „Akteure ansprechen und halten“ baut auf 
diesen Erkenntnissen auf. Um die richtigen Akteure für die Maßnahmenumsetzung zu 
erreichen, ist eine klare und direkte Ansprache entscheidend. Hierbei sollten 
Kommunikationskanäle gezielt ausgewählt und variiert werden, um eine breite 
Zielgruppe anzusprechen. Dabei zeichneten sich insbesondere die persönliche Ansprache 
und digitale Formate als durch große Wirksamkeit aus. Zudem ist es wichtig, die 
Sichtbarkeit der Maßnahme innerhalb der Verwaltung zu erhöhen, um Synergien zu 
fördern und Silodenken abzubauen. Schließlich sollte die Maßnahme auch extern 
präsentiert werden, beispielsweise durch die Teilnahme an relevanten Veranstaltungen, 
um zusätzliche Akteure zu mobilisieren und die Netzwerkarbeit zu intensivieren. 

Auch Empfehlung (iv) „Zusammenarbeit gestalten“ knüpft an diese Punkte an. Der Erfolg 
eines Umsetzungsprozesses hängt maßgeblich vom persönlichen Engagement einzelner 
Mitarbeitender ab. Bereits ab der frühen Phase eines Projekts kann ein hohes Maß an 
persönlichem Engagement der Projektmitarbeitenden den Projektverlauf beeinflussen. 
Dies ist insbesondere für die Netzwerkarbeit relevant, da persönliche Netzwerke und eine 
proaktive Kommunikation entscheidende Treiber für die Akteursgewinnung und den 
Projekterfolg darstellen können. 
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Ein strukturierter Projektplan, der klare Ziele, Zwischenschritte und Zuständigkeiten 
definiert, bildet die Grundlage für eine effiziente Umsetzung. Dabei sollten Regeltermine 
eingeplant werden, um den Fortschritt zu überwachen, die Kommunikation zu verbessern 
und alle relevanten Akteure regelmäßig zu informieren. Von besonderer Relevanz ist 
auch die frühzeitige Einbindung strategischer Kommunikationspartner*innen, wie etwa 
Pressestellen, um eine reibungslose Informationsverbreitung zu gewährleisten. 

Die Auswahl geeigneter Instrumente zur Erreichung der Projektziele spielt in allen Phasen 
eine zentrale Rolle. Jedes Abstimmungsformat sollte ein klares Ziel verfolgen, wobei die 
Aufgaben und Rollen der Beteiligten im Vorfeld genau definiert werden müssen. Eine 
sorgfältige Protokollierung und zentrale Ablage der Ergebnisse fördern zudem die 
Transparenz und Effizienz im weiteren Verlauf des Projekts. 

Kommunale Klimamanager*innen können dies nun anhand der Instrumentensteckbriefe 
in der Urban Governance Toolbox tun. 

Hinsichtlich Empfehlung (v) „Voneinander und miteinander lernen“ ist ein 
kontinuierliches Wissensmanagement für alle Maßnahmenbeteiligten entscheidend. 
Hierbei können übertragbare Ergebnisse dokumentiert und in Vorlagen archiviert 
werden, um langfristig für zukünftige Arbeiten nutzbar zu sein. Die Schaffung einer 
Wissensplattform zur Sammlung von Umsetzungsprozessen und Dokumenten kann die 
individuellen Lernprozesse unterstützen, des Weiteren ist die Nutzung gemeinsamer 
Lernformate mit externen Akteuren und Kommunen förderlich. Darüber hinaus können 
Austauschformate und Peer-to-Peer-Formate den Transfer von Erfahrungen und 
effizienten Prozessabläufen ermöglichen. Schließlich sollte die Informationsvermittlung 
innerhalb der Verwaltung aktiv gefördert werden, um das Verständnis für 
Verwaltungsstrukturen zu verbessern und den Wissensaustausch zu intensivieren. 

Abschließend zielt die Empfehlung (vi) „Außenwirkung erhöhen“ auf eine erhöhte 
Präsenz von implementierten Maßnahmen im Bereich Klimaschutz und -anpassung ab. 
Diesbezüglich ist es entscheidend, öffentliche Kommunikationswege zu nutzen, um die 
Bevölkerung zu informieren - hierzu eignen sich etwa die Homepage der Kommune, 
Social Media, Pressemitteilungen oder lokale Medien. Da die Öffentlichkeit eine 
heterogene Gruppe darstellt, sollten verschiedene Formate eingesetzt werden, um 
unterschiedliche Zielgruppen zu erreichen. Zudem können Synergien durch die 
Mitwirkung an bestehenden Veranstaltungen wie Neujahrsempfängen oder Umwelttagen 
geschaffen werden, was die Aufmerksamkeit auf eine überschaubare Anzahl von Events 
lenkt. Letztlich sollte in das Design und die Verbreitung von Informationsmaterialien 
investiert werden, wobei Aspekte wie Zielgruppenspezifik und Barrierefreiheit 
berücksichtigt werden müssen, um eine maximale Reichweite zu erzielen. 

AP 4 Qualifizierung der Urban Governance Toolbox  
 

AP 4.1 Inhaltliche Qualifizierung der UGT 
In den vorangestellten Arbeitspaketen sammelten die Konsortialpartner*innen bereits 
zahlreiche Überarbeitungsbedarfe, die Planspiele lieferten beispielsweise Einblicke in 
inhaltliche Lücken. So wünschten sich viele Teilnehmende Inhalte zu baulichen 
Maßnahmen zu Stadtentwicklung und Straßenplanung, sowie zum Wassermanagement 
(Starkregen/Dürre) und zu Maßnahmen gegen Hitze. Weitere Überarbeitungsbedarfe 
kamen von den Bedarfen der Städte im Prozess der Konkretisierung der Maßnahmen, der 
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Durchführung der Maßnahmen sowie der Auswahl, Ausgestaltung und Anwendung der 
Steuerungsinstrumente. Die Begleitforschung ergänzte diese Überarbeitungsbedarfe vor 
allem durch die Steuerungsinstrumente, welche die Maßnahmenumsetzung beförderten. 
Abgerundet wurde dies durch Erkenntnisse aus den Peer-to-Peer-Veranstaltungen und 
dem hierbei durchgeführten Erfahrungsaustausch und den Diskussionen sowie 
Rückfragen der Kommunen. Blieben dabei Fragen offen, wurden diese in die jeweiligen 
Steckbriefe mit aufgenommen.  

Auch hier zeigte sich der Vorteil des iterativen Arbeitsprozesses: so dienten die Peer-to-
Peer-Veranstaltungen einerseits der Identifizierung von Überarbeitungs- und 
Erweiterungsbedarfen für die Toolbox, andererseits waren es aber oft ebendiese 
Veranstaltungen, bei denen die identifizierten Wissenslücken gefüllt wurden. So diente 
zum Beispiel die Peer-to-Peer-Veranstaltung zur Hitzeinformationskampagne als Antwort 
auf gewünschte Inhalte zur Hitzeadaptation. Die Vorteile des iterativen Arbeitsprozesses 
zeigen sich auch bei den Effekten der Peer-to-Peer-Veranstaltungen auf die Toolbox. So 
wurden diese Veranstaltungen einerseits zur Konzeption der Planspiele und zur 
Verifizierung des Wunsches nach einer Guided Tour zur Verbesserung der 
Übersichtlichkeit genutzt. Gleichzeitig war die Urban Governance Toolbox auch immer 
Teil der Veranstaltungen.  

Abgerundet wurden die Überarbeitungsbedarfe durch eine kontinuierliche Aufarbeitung 
weiterer Instrumente aus dem wissenschaftlichen Diskurs. Hierzu fand ein regelmäßiger 
Austausch der Konsortialpartner*innen untereinander und mit Externen (u.a. Digifant, 
ExTrass, Monares, GovShare, Leuchtturm Louise) statt.  

Alle Ergebnisse der vorangestellten Arbeitspakete wurden zur inhaltlichen Qualifizierung 
der UGT genutzt, um einen Arbeitsplan zur Überarbeitung zu erstellen und umzusetzen 
sowie die Aktualität der Urban Governance Toolbox zu überprüfen. Hier zeigte sich, dass 
die Urban Governance Toolbox auch zukünftig eine kontinuierliche Pflege braucht, um die 
Steckbriefe aktuell zu halten. 

Im Rahmen des Arbeitsplans führte der Unterauftragnehmer SIEKER eine kritische 
Sichtung der UGT-Inhalte und eine umfassende Ergänzung fachlicher Inhalte 
insbesondere im Bereich Monitoring und Adaptives Wassermanagement durch. 
Außerdem erweiterte SIEKER die UGT durch weitere Steckbriefe in diesen Themen. Hier 
entstanden neue Steckbriefe zu (i) verbindlicher Bauleitplanung, (ii) Regenwasser-
Leitfäden, (iii) Starkregengefahrenkarten, (iv) Integrierte Städtebauliche Konzepte (v) 
Ortssatzungen, (vi) Verfahren nach §34 BauGB, (vii) Wettbewerbe, (viii) 
Flächennutzungspläne, (ix) grundhafte Straßensanierungen, (x) Einleitbeschränkungen, 
(xi) Generalentwässerungsplänen, und (xii) Klimaanpassungskonzepten. Dadurch wurden 
einige der Wünsche aus den Planspielen erfüllt. 

Weitere Steckbriefe entstanden aus der Begleitforschung und der 
Maßnahmenumsetzung, wodurch insbesondere die Wünsche nach inhaltlicher 
Erweiterung im Themenbereich Hitze berücksichtigt werden konnten. 

Das IAT führte hierzu außerdem eine stetige Recherche und Implementation von 
Instrumentenerweiterungen sowie digitaler Alternativen durch, um den Werkzeugkasten 
zu optimieren. Dies beinhaltete die Recherche von ähnlichen Toolboxen, „Good 
Practices“, Programmerweiterungen und Verknüpfung neuer Inhalte mit bestehenden 
Instrumentensteckbriefen mit „verwandte Steckbriefe“-Funktion. Abschließend 
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sammelte und systematisierte das IAT die neuen Steckbriefe für Statusupdates und als 
grundlegende Koordinierungsfunktion.  

Insgesamt führte dies zu einer umfassenden Aufarbeitung der aus den AP 1, AP 2 und AP 
3 gewonnen Inhalte und Umsetzung dieser in der UGT, u.a. durch die Erstellung neuer 
Steckbriefe, Ergänzung/Überarbeitung von Vorlagen und Erweiterung von 
Argumentationshilfen. Folgende Meilensteine wurden hierfür erreicht: 

• Beschreibung der Herausforderungen und Lösungsansätze auf der UGT-
Internetseite, Erstellen von Steckbriefen zu Steuerungsinstrumenten 
(Reflexionsworkshop, Kick-Off, Launch-Veranstaltung, Klimaspaziergang, 
bilateraler Austausch, Gremienarbeit in der Verwaltung, Datei- und 
Wissensmanagement). 

• Erstellen von Inhalten und Steckbriefen zu den Maßnahmen in Halle (Saale), u.a. 
Inhalte zu Kampagnenbeispielen und digitalen Tools sowie Steckbriefen zu den 
Maßnahmen der Trinkbrunnen-Installation, „Akteursvernetzungsplattform“ und 
„Solarbörse“.  

• Erstellen von Inhalten und Steckbriefen zu den Maßnahmen in Mannheim, u.a. zu 
„Hitzebelastung durch aktive Verschattung reduzieren“, „Informationskampagne 
Hitze“, „Gefahrenkarte zu Starkregenereignissen“, „Gießkannenheld*innen und 
Platzschenker*innen“, und „Informationskampagne Videoclips in 
Straßenbahnen“. 

 
AP 4.2 Technische Umsetzung der inhaltlichen Qualifizierung 
Neben den inhaltlichen Erweiterungen durch die gewonnenen Erkenntnisse ergaben sich 
auch technische Überarbeitungen an der UGT. So gingen beim ersten Planspiel 
beispielsweise die Wünsche ein, die Übersichtlichkeit beim Suchvorgang zu verbessern, 
das Abspeichern beliebig viele Steckbriefe zu ermöglichen und die Filterfunktionen zu 
ergänzen. Beim zweiten Planspiel wurde sich gewünscht, Steckbriefe als Tabs öffnen zu 
können und dass die Suchfunktionen und Filter besser herausgestellt werden, da diese 
teils übersehen wurden. Eine Chatbot-Funktion wünschten sich die Kommunen hingegen 
nicht, da die Nutzeroberfläche als einfach strukturiert bewertet wurde. Insbesondere die 
überarbeitet Steckbriefsuche über Stichworte und Filter, sowie die eingeführte Guided 
Tour unterstützen die einfache Nutzbarkeit der UGT weiter.  

Das IAT stellte sicher, dass die Themen der technischen Überarbeitung durch den 
Unterauftragnehmer Digifant in die regelmäßigen Austauschtreffen und die 
Konsortialtreffen integriert wurden. So wurden die in AP 1, 2 und 3 erhobenen 
Optimierungsbedarfe auf Umsetzbarkeit geprüft und bewertet. Hier zeigte sich, dass sich 
die Teilnehmenden zwar eine Filterfunktion nach konkreten Kosten wünschten, dies aber 
im Rahmen von SMARTilienceGoesLive nicht umsetzbar war. Dies ist darin begründet, 
dass dies einen zu hohen Pflegeaufwand insbesondere in Zeiten der Inflation und 
schwankender Rohstoffpreise geführt hätte und die Kosten fallspezifisch berechnet 
werden sollten. 

Anschließend an die Sammlung und Evaluierung der Verbesserungsvorschläge wurden 
technisch relevante Lösungen zur Optimierung der UGT implementiert. Dies erfolgte in 
Form einer PDF-Generierungsfunktion, einer Warenkorbfunktion und einer Guided Tour. 
Dadurch wurden einige der Erkenntnisse aus den Planspielen aufgegriffen, da durch die 
Guided Tour die Filterfunktionen prominenter platziert wurden und auch die Öffnung in 
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weiteren Tabs wurde ermöglicht. Außerdem wurde eine Kommentarfunktion eingefügt 
und von den Kommunen genutzt, welche eine umfassende Evaluierungsfunktion der 
einzelnen Steckbriefe darstellt. 

Letztlich wurden die Filterfunktionen der UGT überarbeitet und ergänzt, sodass den 
Nutzer*innen der UGT nun folgende Auswahlmöglichkeiten zur Verfügung stehen: 

• Textfeldsuche 
• Filter nach Herausforderungen 

o Biodiversität 
o Treibhausgase 
o Hitze 
o Wasser 

• Filter nach Lösungsansätzen 
o Akteure einbeziehen 
o Finanzielle Mittel generieren 
o Stadtgesellschaft beteiligen 
o Verwaltungsinterne Arbeitsprozesse und -strukturen anpassen 
o Zusammenarbeit gestalten 
o Daten erheben 
o Investive Maßnahmen 
o Stadtgesellschaft sensibilisieren 

AP 5 Verstetigung und Koordination  
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AP 5.1 Projektkoordination und Hochskalierung der UGT 
Im Rahmen von AP 5.1 wurden sämtliche Prozesse in der Umsetzungsphase von 
SMARTilienceGoesLive geplant und koordiniert sowie sichergestellt, dass die im Vorhaben 
geplanten Umsetzungen, Forschungsarbeiten und somit das Arbeitsprogramm insgesamt 
erfolgreich umgesetzt wurden. Zur Erreichung der anfangs festgelegten Ziele entwickelte 
das IAT gemeinsam mit den Konsortialpartner*innen Meilensteine und evaluierte diese 
anhand der Quartalsgespräche und der Konsortialtreffen. Ein weiteres Element war die 
langfristige Betreuung und das Hosting der UGT seitens des IAT, um so eine reibungslose 
Nutzung gewährleisten zu können, sowie die Sammlung und Koordinierung aller Berichte, 
Produkte und Kommunikationen mit dem Projektträger im Sinne des zentralen 
Wissensmanagements. 

In diesem Rahmen wurden durch das IAT verschiedene Veranstaltungen organisiert und 
ausgewertet. Dazu gehörten die folgenden Zusammenkünfte: 

• Kick-Off (14.02.2022) mit dem Ziel der Einführung in die Umsetzungsphase und 
der Aufgleisung der beteiligten Akteure 

• Konsortialtreffen II in Hamburg (17.-18.10.2022) mit dem Ziel des Einblicks in den 
aktuellen Maßnahmenstand sowie die Begleitforschung und Vorankündigung 
kommender Handlungsschritte 

• Konsortialtreffen III in Halle (Saale) (27.-28.02.2023) mit dem Ziel des Einblicks in 
den aktuellen Maßnahmenstand sowie die Begleitforschung und Vorankündigung 
kommender Handlungsschritte 

• Konsortialtreffen IV in Mannheim (12.-14.09.2023) mit dem Ziel des Einblicks in 
den aktuellen Maßnahmenstand sowie die Begleitforschung und Vorankündigung 
kommender Handlungsschritte 

• Abschlusstreffen (digital) und Arbeitstreffen V in Halle (Saale) (08.-10.04.2024) zur 
Abrundung de Maßnahme, der Herantragung der Inhalte an kommunale 
Vertreter*innen sowie der Reflektion der Umsetzungsphase  

 
Darüber hinaus konnte durch das IAT die Vernetzung von Konsortialpartner*innen mit 
assoziierten Partner*innen und Unterauftragnehmer*innen, mit Klima(-anpassungs) -
manager*innen und inhaltsähnlichen Projekten (ZKA, ExTrass, Vergabenetzwerk, 
GovShare, Stadt Leipzig, Morgenstadt, Leuchtturm Louise, SynVer*Z) erzielt werden, 
sowie die Gewinnung weiterer assoziierter Partner*innen. Letztlich erfolgte in AP 5.1 die 
kontinuierliche Überarbeitung der Maßnahmenwebsite auf der Internetpräsenz des 
Morgenstadt-Netzwerks zur Veröffentlichung von News hinsichtlich 
Maßnahmenergebnissen, Veranstaltungen, P2P, Publikationen.  

 

AP 5.2 (Abschluss-)Veranstaltung, Netzwerke und Fortschreibung des 
Evaluationsberichts 
Das IAT übernahm in diesem Maßnahmenabschnitt die Hauptverantwortung für die 
Außendarstellung und Öffentlichkeitsarbeit.  

Neben der Netzwerkarbeit nahm das IAT und HCU an zahlreichen Fachveranstaltungen 
teil und präsentierte dort das Projekt und die UGT. Bei den folgenden Veranstaltungen 
und Formaten zum Wissensaustausch war SMARTilienceGoesLive vertreten: 

• Präsentation SMARTilienceGoesLive bei Morgenstadt-Workshop (02.05.2022) 
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• Podiumsteilnahme und Input SMARTilience im BevS (04.05.2022) 
• Präsentation SMARTilienceGoesLive bei Personalversammlung Landeshauptstadt 

Stuttgart (16.05.2022) 
• Vortrag auf der Bundeskonferenz Stadt.Land.Digital (14.06.2022) 
• Urbane Gesundheitslandschaften der Zukunft, Essen (8.-9.11.2022) 
• Präsentation SMARTilienceGoesLive bei Veranstaltung „Wohnen for Future“ 

Ludwigshafen (24.11.2022) 
• Vortrag auf der Morgenstadt-Konferenz (05.12.2022) 
• Monares 2: Methoden-Workshop (06.02.2023) 
• Präsentation SMARTilienceGoesLive & UGT bei der Stadt-Land-Zukunft - 

Konferenz Zukunftsstadt 2024 (13.03.2024) 
• Präsentation SMARTilienceGoesLive & UGT bei der Transferwerkstatt Lebendige 

Zentren in Aachen (17.04.2024) 
• Vortrag beim 4. Kongress der Modellprojekte Smart Cities (MPSC) (23-25.04.2024) 
• Vortrag beim Kommunal Konvent: Morgenstadt Netzwerk: Klimaresilienz am 

Beispiel Hitzeaktionsplan Mannheim (SMARTilienceGoesLive) (25.04.2023) 
• Vortrag bei Morgenstadt Regionalkonferenz Aalen (MPSC) (14.06.2023) 
• Präsentation SMARTilienceGoesLive & UGT in Leipzig (16.08.2023) 
• Peer-to-Peer Veranstaltung zur Woche der Klimaanpassung in Kooperation mit 

dem Zentrum für Klimaanpassung (18.09.2023) 
• Vortrag beim Kongress für Geographie (DKG): Kommunale Klimaanpassung in 

Deutschland: Identifizierung von Herausforderungen und Lösungsansätzen 
anhand einer deutschlandweiten Befragung (21.09.2023) 

• Vortrag bei Klimafit in Stuttgart (28.09.2023) 
• Vortrag bei der Smart Country Convention (SCCON) zum Thema städtischer 

Resilienz im Themenfeld Klimaneutralität (08.11.2023) 
• Vortrag beim Runden Tisch Bevölkerungsschutz (21.11.2023) 
• Posterpräsentation bei Konferenz Zukunftsstadt 2024, Berlin (13.-14.03.2024) 
• Vortrag bei Transferwerkstatt des Städtebauförderungsprogramms, Aachen 

(17.04.2024) 
• Regelmäßige Austauschtreffen zur Verstetigung mit GovShare und Difu und 

Leuchtturm Louise  
 

Diese Vorträge führten auch zu Übertragungseffekten und Nutzungen der UGT und der 
technischen Lösungen aus Halle (Saale) in anderen Städten und Kommunen. Letztlich 
erfolgte auch eine umfassende Vernetzung mit Projekten der SynVer*Z. Auch wurde an 
allen Treffen zur Begleitforschung der Fördermaßnahme teilgenommen. Hier wurden im 
Rahmen der SynVer*Z- Synthese-Paper zwei Beiträge zu „Wissen und Lernen im 
Reallaborkontext“ und „Neue Hilfestellung für Kommunen: Urban Governance Toolbox“ 
veröffentlicht. 
 
In Anknüpfung an das Konsortialtreffen in Hamburg wurde durch das IAT zudem ein 
Sounding Board veranstaltet, welches dem Austausch und der Qualifizierung der 
Maßnahme und insbesondere der Qualifizierung und Verstetigung der UGT diente. 
Teilnehmende waren die Konsortialpartner*innen, ExTrass, MONARES, HCU, IAT, 
Mannheim, Halle, ausgewählte Klimamanager*innen. Ein weiteres Sounding Board wurde 
durch das IAT im Dezember 2023 veranstaltet, mit Fokus auf die Verstetigung der UGT. 
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Hier nahmen folgende Akteure teil: die Konsortialpartner*innen, GovShare, Bitkom, 
Technische Hochschule Stuttgart, Klimaschutzmanager/Bundesverbandes Klimaschutz 
e.V, German Zero/Universität Kassel und Leuchtturm Louise. Beim zweiten Sounding 
Board konnte festgehalten werden, dass die UGT möglichst in einem Folgeprojekt 
weiterbestehen sollte und dieses auch weiterhin den Austausch mit ähnlichen Toolboxen 
fördern sollte. Außerdem war es den Teilnehmenden wichtig, dass die UGT auch in 
Zukunft personelle Ressourcen zur Aktualisierung, Pflege und Bekanntmachung der 
Plattform erhält, dass die Nutzung frei verfügbar und kostenlos bleibt und dass es 
verstetigte, wirtschaftliche und/oder institutionelle Strukturen für die UGT braucht. 
Interessanterweise wurde auch betont, dass die UGT in der Zukunft von transparenten 
Kosten-Nutzen-Analysen für die präsentierten Maßnahmen profitieren könne. Zudem 
fanden auch zahlreiche Austauschgespräche zur Verstetigung während der Projektlaufzeit 
mit Akteuren von ZKA, Leuchtturm Louise, Difu und GovShare statt. 
 
Ebenfalls in diesem Arbeitspaket entstanden zahlreiche wissenschaftliche Publikationen, 
die ebenfalls unter Nr. 5 aufgeführt werden. Insgesamt gingen folgende Publikationen 
aus SMARTilienceGoesLive hervor: 

• Cetin, F.; Nell, R.; Renz, R. 2022. Digitalisierung und Resilienz. Welche Potenziale 
ergeben sich hier für öffentliche Verwaltungen in Deutschland? 
SMARTilienceGoesLive, in Transforming Cities 2/22: S. 37-40.  

• Cetin, F.; Nell, R.; Schneider, M.; Izdebska, O.; Idler, A.; Falk, S. 2022. Minderung 
von Hitzefolgen in deutschen Kommunen durch Trinkbrunnen und 
Trinkwasserspender – SMARTilienceGoesLive. In: Transforming Cities 3/22. 

• Izdebska, O.; Knieling, J.; Falk, S.; Cetin, F. 2022. Bürgerschaftliches Engagement 
und Aktivierungspotenziale für klimaresiliente Städte. Das Beispiel der Solar- und 
Gründachbörse in Halle (Saale), in Transforming Cities 4/22: 34-39. 

• Izdebska, O.; Knieling, J.; Kretschmann, N.; Woyna, M.-K. 2022. Transformation 
Pathways Towards Climate Resilient Cities: A Comparative Analysis of Halle (Saale) 
and Mannheim, Germany. In: Triple Helix 9: S. 216-238. 

• Veröffentlichung von zwei Beiträgen in SynVer*Z Synthese-Paper zum Thema 
„Wissen und Lernen im Reallaborkontext“ und „Neue Hilfestellung für 
Kommunen: Urban Governance Toolbox“, 03/2022. 

• Izdebska, O.; Knieling, J.; Ulrich, F.; Idler, A.; Müller, S. 2023. Organisation des 
Hitzeschutzes in Kommunen - Institutionelle Verankerung eines Hitzeaktionsplans 
am Beispiel der Stadt Mannheim, in Transforming Cities, 2|2023 pp. 61-65; 

• Knieling, J.; Kretschmann, N.; Schick, E.; Back, Z. 2024. Silos aufbrechen, 
Zusammenarbeiten – Lösungsansätze zur Umsetzung klimaresilienter 
Stadtentwicklung. In: Raumplanung. 227, 3/4-2024. 

 
Neben Vorträgen und Publikationen wurden durch alle Konsortialpartner*innen Inhalte 
im Sinne der Öffentlichkeitsarbeit überwiegend über die Maßnahmenwebsite 
SMARTilienceGoesLive (auf der Morgenstadt-Website) aufbereitet und veröffentlicht. 
Zudem wurden Maßnahmenergebnisse und -ankündigungen, 
Vernetzungsveranstaltungen sowie Veranstaltungsdokumentationen im Sinne des 
Netzwerkaufbaus über LinkedIn geteilt. Auch kam es zu häufigem Austausch mit anderen 
Projekten (z.B. ExTrass, Vergabenetzwerk, Morgenstadt-Netzwerk, Leuchtturm Louise, 
Morgenstadt, KathelferPro, HeatResilienceCity, MONARES, Zukunftsstadt Konstanz, sowie 
weiteren Fraunhofer-Projekten, u.a. Digital@BW). Zudem wurde Außendarstellung und 
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Öffentlichkeitsarbeit durch Stände und Projektposter auf Veranstaltungen (SCCON, DKG) 
betrieben.  
 
Letztlich erfolgte in AP 5.2 die Vorbereitung, Konzipierung, Ausschreibung und Evaluation 
der Abschlussveranstaltung durch IAT und dem Unterauftragnehmer Dark Horse. 
Erkenntnisse aus der Begleitforschung wurden hier präsentiert und es entstand ein reger 
Austausch der teilnehmenden Kommunen. An der Erstellung eines abschließenden 
Evaluationsberichts wurde fortlaufend gearbeitet. 
 
AP 5.3 Peer-to-Peer-Learning  
Im Rahmen von SMARTilienceGoesLive wurde großer Wert auf Wissenstransfer sowie 
Netzwerkarbeit gelegt. Das Peer-to-Peer-Learning wurde bereits in der vorangegangenen 
Förderphase als lernender Arbeitsprozess entwickelt. Hier war vor allem der 
Erfahrungsaustausch von Klima(-anpassungs)-manager*innen aus deutschen Kommunen 
das Ziel. Für die kommunale Befragung wurde durch das IAT ein deutschlandweites 
Screening durchgeführt, durch welches 290 Expert*innen aus der Peer-to-Peer-
Zielgruppe identifiziert werden konnten. Auch in den darauffolgenden Jahren 2023 und 
2024 wurde das implementierte P2P-Netzwerk durch das IAT kontinuierlich um weitere 
Akteure erweitert. An die Vernetzung der Akteure anknüpfend wurde im Jahr 2022 eine 
umfassende quantitative und qualitative Studie seitens des IAT durchgeführt, um den 
aktuellen Stand sowie hinderliche und förderliche Faktoren der kommunalen 
Klimaanpassung zu untersuchen. Die durch das Screening geschaffene Kontaktdatenbank 
half, die Peer-to-Peer-Learnings bekannter zu machen und die Workshops den 
festgestellten Bedarfen anzupassen. Das P2P-Netzwerk wurde seitens des IAT durch die 
Identifikation und das Sampling weiterer Expert*innen deutschlandweit erweitert. Es 
wurden weiterhin verschiedene P2P-Veranstaltungen geplant und durchgeführt, darunter 
Diskussionen zu Themen wie Pocket Forests, Citizen Science, Krisenkommunikation für 
die Verwaltung, Solardach- und Gründachbörsen sowie Lösungsansätze für Kommunen 
im Umgang mit Starkregen. Die Prozessinhalte wurden durch das IAT umfassend 
aufbereitet und für das P2P-Netzwerk bereitgestellt. Die Ergebnisse aus den Peer-to-
Peer-Learnings fließen zudem in die Umsetzungs- und Gestaltungstätigkeiten der UGT 
ein.  
 
Folgende P2P-Veranstaltungen wurden konzipiert und durchgefürt:  

• Vorstellung ClimateView + Klimaangepasste Nachverdichtung in urbanen Räumen 
(12.04.2022) 

• Wissenschaft und Kommunen (Konstanz) (04.05.2022) 
• Trinkbrunnen für Berlin (06.07.2022) 
• Stadtbäume (Kirchheim - München) und Grüne Lunge (03.08.2022) 
• Klimabeirat Hamburg (07.09.2022) 
• ExTrass Indikatoren (Zusammenarbeit Kommune und Universität) (02.11.2022) 
• Grüne Infrastruktur (BuGG) (06.12.2022) 
• Pocket Forests (Miyawaki-Wälder) - Neue Möglichkeiten der ökologisch-urbanen 

Gestaltung (20.03.23) 
• Citizen Science - Wie Bürger*innenwissenschaft neue Möglichkeiten im Bereich 

Klimaanpassung und Stadtentwicklung ermöglichen kann (25.05.23)  
• "Auf dem Weg zur Resilienz: Die Bedeutung der Krisenkommunikation für die 

Verwaltung" (25.07.23) 
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• "Solardach- und Gründachbörsen – Wie können Sie zur Energiewende 
beitragen?"; Im Rahmen der „Woche der Klimaanpassung“ (18.09.23) 

• „Starkregen – Lösungsansätze für Kommunen“ (12.12.23) 
• "Standortentscheidungsmatrix für Trinkbrunnen" (01.02.2024) 
• "Smartes Grün: Intelligente Bewässerungslösungen für Kommunen" (18.03.2024) 

 

Übersicht Meilensteine  

AP Meilensteine PM 12 Evalua[on PM 12 
AP 1 Die Steckbriefe der umzusetzenden Maßnahmen in den 

Städten Halle (Saale) und Mannheim sind erstellt.  
Wurde erreicht 

AP 1 Die lernenden Arbeitsprozesse für die 
Maßnahmenumsetzungen in AP2 und AP3 im Jahr 2022 
sind konzipiert.  

Wurde erreicht 

AP 1 Die Bedarfe von Mixelstädten hinsichtlich der UGT zur 
Nutzung bei Umsetzungen sind erhoben.  

Wurde erreicht 

AP 2.5 Die Abfrage der neu auyretenden prakzschen Bedarfe 
des Umsetzungsprozesses in Halle (Saale) hat 
staxgefunden.  

Wurde erreicht 

AP 3.5 Die Abfrage der neu auyretenden prakzschen Bedarfe 
des Umsetzungsprozesses in Mann-heim hat 
staxgefunden.  

Wurde erreicht 

AP 4 Sammlung weiterer neue Steckbriefe aus den Arbeiten 
von AP1, AP2 und AP3 für die UGT hat begonnen.  

Wurde erreicht 

AP 4 Die Sammlung von ersten Ideen zu einer interakzveren 
und nutzerfreundlicheren Version der UGT hat 
begonnen.  

Wurde erreicht 

AP 5 Der Kick-Off-Workshop des Gesamtprojektes wurde 
durchgeführt und das Sounding-Board, sowie der Peer-
to-Peer-Prozess iniziert.  

Wurde erreicht 

AP 5 Ein erster Entwurf für die Gliederung des 
Evaluazonsberichts ist erstellt. 

Wurde erreicht 

 

1. Die wichtigsten Positionen des zahlenmäßigen Nachweises 

Pos. Benennung Ziel Ergebnis 

0812 Beschäftigte 
E12-15 

Koordination und 
Bearbeitung des 
Teilvorhabens 

Die Personalstellen konnten rechtzeitig 
und interdisziplinär besetzt werden. So 
konnte der Austausch zwischen 
Mitarbeitenden, mit dem Ziel eine 
optimale wissenschaftliche Betreuung und 
Koordination, orientiert an der Praxis 
gewährleistet werden. 
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0822 Sonst. 
Beschäf-
Entgelte 

Unterstützung der 
Mitarbeitenden  

Die Personalstellen konnten rechtzeitig 
und interdisziplinär besetzt werden. So 
konnte der Austausch zwischen 
Mitarbeitenden, mit dem Ziel eine 
optimale wissenschaftliche Betreuung und 
Koordination, orientiert an der Praxis 
gewährleistet werden. 

0835  Vergabe von 
Aufträgen  

Beauftragungen zur 
Qualifizierung der 
Urban Governance 
Toolbox sowie zur 
Schließung 
identifizierter 
Wissenslücken in Bezug 
auf kommunales 
Wassermanagement. 
(Ingenieurgesellschaft 
Prof. Dr. Sieker mbH)  
 
Beauftragungen zur 
technischen 
Erweiterung und 
Qualifizierung der 
Urban Governance 
Toolbox (digifant 
GmbH)  
 
Beauftragung zur 
Moderation der 
Abschlussveranstaltung
(Dark Horse GmbH)  
 

Die Konzeptionierung der Urban 
Governance Toolbox beziehungsweise die 
technische Übersetzung der 
wissenschaftlichen und praktischen 
Anforderungen.  
 
Unteraufträge (Malik und Drees und 
Sommer) wurden zum Teil nicht vergeben, 
da die Inhalte intern bearbeitet wurden.  

0843  Sonst. allg. 
Verwaltungs-
ausgaben  

  Es fielen keine Cateringkosten für die Kick-
Off Veranstaltung an, da diese aufgrund 
der Pandemielage online durchgeführt 
wurde.   
 
Für die Abschlusskonferenz fielen 
ebenfalls keine Cateringkosten an, da wir 
uns aufgrund der eingeschränkten 
Reisemöglichkeit für kommunale 
Mitarbeiter*innen für eine 
Abschlussveranstaltung im Online-Format 
entschieden. Dieses Format führte zu 
einer beständigen Teilnahme über zwei 
Tage und einen intensiven Austausch.  
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0846 Dienstreisen Teilnahme an 
Veranstaltungen mit 
dem Ziel des 
Wissensaustausches 
und der Vernetzung.  

Im Rahmen der Projektarbeit wurden 
regelmäßig Dienstreisen absolviert. Sie 
dienten dem Wissensaustausch im 
Projekt, der Begleitforschung, der 
Vorstellung von Ergebnissen sowie der 
Vernetzung in Form von Konferenzen und 
ähnlichen Veranstaltungen.  

Einige kalkulierte Reisen konnten 
entfallen, da vor Ort geplante Interviews 
digital erfolgten. 

 

2. Die Notwendigkeit und Angemessenheit der geleisteten Arbeit  

Die geleisteten Projektarbeiten entsprechen dem angebotenen Teilvorhaben und waren 
entsprechend notwendig und angemessen: der Klimawandel betrifft bereits jetzt deutsche 
Kommunen und Städte. Im Zeitraum 2018 bis 2022 verursachten Extremwetter einen 
gesamtwirtschaftlichen Schaden von 80 Milliarden Euro (Trenzek et al. 2022). Derzeitige 
Prognosen gehen von Schäden in Höhe von 280 bis 900 Milliarden Euro, je nach Ausmaß des 
Klimawandels im Zeitraum 2022 bis 2050 aus (Flaute et al. 2022). Auch die aktuellen 
Angaben hitzebedingter Mortalität des Robert-Koch-Instituts belegen, welche Signifikanz 
Maßnahmen zur kommunalen Klimaanpassung aufweisen: so werden für die vergangenen 
Sommermonate des Jahres 2024 etwa 3.000 hitzebedingte Sterbefälle in Deutschland 
geschätzt (an der Heiden et al. 2024)  Gleichzeitig wurde in der deutschlandweiten 
Befragung von SMARTilienceGoesLive im Rahmen von AP 1.4 und AP 5.3 festgestellt, dass 
deutlich mehr Kommunen Klimaschutzkonzepte als Klimaanpassungskonzepte erstellt 
hatten. Dies weist darauf hin, dass der Fokus in deutschen Kommunen nach wie vor stärker 
auf Klimaschutz als Klimaanpassung liegt. Angesichts der zunehmenden 
Extremwetterereignisse und der bereits spürbaren Auswirkungen des Klimawandels ist 
jedoch eine Verschiebung der Prioritäten hin zur vermehrten Integration von 
Klimaanpassung unabdingbar, um proaktive Maßnahmen zur Bewältigung dieser 
Herausforderungen zu gewährleisten. Außerdem konnte festgestellt werden, dass mehr als 
die Hälfte der befragten Kommunen sich mittelmäßig, schlecht oder sehr schlecht auf 
Extremwetter wie Starkregen und Hitze vorbereitet sehen. Die erhobenen Bedarfe zeigen 
Gründe für diese Werte auf, da sich die befragten Kommunen vor allem (i) rechtliche 
Rahmenbedingungen, (ii) Informationen und Unterstützung bei Fördermöglichkeiten, (iii) 
Personalressourcen und fachliche Expertise, und (iv) Unterstützung bei der Konzeption und 
Umsetzung von Maßnahmen wünschten. Abgerundet wurden die Erkenntnisse zu den 
Bedarfen durch die direkte Frage, was sich die befragten Kommunen für eine digitale 
Plattform wünschten. Dies ergab folgendes Bild: 45 % der Kommunen wünschten sich 
finanzielle Aspekte & Förderungsmöglichkeiten. Ebenfalls 45 % wünschten sich die 
Sensibilisierung der Bevölkerung als Bestandteil der Plattform. Inhalte zum Management von 
Extremereignissen wünschten sich 41 %. Ähnlich hohe Prozentwerte gab es auch für Inhalte 
zur Stadtbegrünung und Wassermanagement (40 %), Inhalte zum Schutz von Risikogruppen 
(40 %) und Strategien zum Monitoring (44 %). 
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Hier setzt die Urban Governance Toolbox an und bietet Kommunen wichtige Anregungen zur 
Klimaanpassung durch die detaillierten und fokussierten Steckbriefe. Insbesondere die 
Handlungsschritte, Tipps und Hürden, Informationen zu den Kosten und zu involvierende 
Akteure schaffen Planungsansätze. Insbesondere die Strategien des Monitorings deckte 
SMARTilienceGoesLive mit den im Begleitforschungsbericht erstellten Empfehlungen und 
durch Steckbriefe sicher. Aber auch Forschungsförderung und Kooperationen mit 
Hochschulen spielten eine große Rolle, da so zum einen die finanzielle Umsetzbarkeit der 
Projekte gefördert werden konnte und zum anderen der Bedarf an fachlicher Expertise 
abgedeckt wurde. 

Im Rahmen der Förderphase SMARTilienceGoesLive konnte erreicht werden, dass nicht nur 
die Bedarfe erhoben und diese bei der inhaltlichen Qualifizierung der Urban Governance 
Toolbox berücksichtigt wurden. Der lernende Arbeitsprozess und die Begleitforschung 
unterzogen die UGT einem Praxistest und machten sie anwendungsfreundlicher. Mit den 
Veranstaltungen im umfassenden Peer-to-Peer Netzwerk erreichte das Konsortium eine 
breite Öffentlichkeit, sodass die Urban Governance Toolbox einen wichtigen Beitrag zur 
Verbesserung der Klimaanpassung in deutschen Kommunen leistet und zu einer Vernetzung 
und voneinander Lernen unter Klimaschutz- und Klimaanpassungsmanager*innen 
vorangetrieben werden konnte. 
 

Quellen:  

an der Heiden, M., Zacher, B., Diercke, M. & Bremer, V.: Wochenbericht zur hitzebedingten Mortalität KW 38/2024 vom 
03.10.2024; Robert Koch-Institut | DOI: 10.25646/12861. 

Flaute, M., Reuschel, S., & Stöver, B. 2022. Volkswirtschaftliche Folgekosten durch Klimawandel: Szenarioanalyse bis 2050. 
Studie im Rahmen des Projektes Kosten durch Klimawandelfolgen in Deutschland (No. 2022/02). GWS Research Report. 

Trenzcek, J., Lühr, O., Eiserbeck, L., Sandhövel, M., & Leuschner, V. 2022. „Extremwetterschäden in Deutschland seit 2018”, 
Prognos AG. Kooperation mit IÖW und GWS, online verfügbar unter: https://www.prognos.com/sites/default/files/2022-
07/Prognos_KlimawandelfolgenDeutschland_Kurzzusammenfassung_Extremwettersch% C3% A4d en% 20seit% 
202018_AP2_3d_.pdf [Zuletzt aufgerufen: 16.10.2023]. 

 

3. Der voraussichtliche Nutzen, insbesondere die Verwertbarkeit des Ergebnisses im 
Sinne des fortgeschriebenen Verwertungsplans  

Alle Erkenntnisse aus der Umsetzungsphase von SMARTilienceGoesLive flossen in neue 
Steckbriefe für die UGT ein. Außerdem wurde die UGT im Rahmen der Maßnahme 
grundlegend technisch und inhaltlich überarbeitet und ergänzt, was sie 
nutzer*innenfreundlicher machte und die Anwendbarkeit erhöhte. Erkannte Wissenslücken 
und Bedarfe der Kommunen konnten so adressiert werden. Kommunale Klimaschutz- und 
Klimaanpassungsmanager*innen können die UGT nun nutzen, um eigene Maßnahmen 
durchzuführen, deren Umsetzung zu planen, Tipps einholen und geeignete 
Steuerungsinstrumente auswählen.  

Erkenntnisse aus der Begleitforschung und der Maßnahmenumsetzung wurden bereits für 
Veröffentlichungen verwendet. Des Weiteren haben Maßnahmen in Halle (Saale) die Basis 
für weitere Wissenschaftskooperation wie beispielsweise die Kooperation der Stadt Halle 
(Saale) und der Martin-Luther-Universität geschaffen. Hier trug die Universität durch 
Arbeiten der Studierenden zum Maßnahmenerfolg bei und die Maßnahme bereicherte die 
universitäre Lehre durch Praxiseinblicke.  
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4. Während der Durchführung des Vorhabens dem Zuwendungsempfänger bekannt 
gewordener Fortschritt auf dem Gebiet des Vorhabens bei anderen Stellen 
 

2021 wurde das “Zentrum KlimaAnpassung” (ZKA) gegründet, welches Themen und 
Akteur*innen der Klimaanpassung insbesondere in urbanen Räumen bearbeitet und 
bündelt. Das Zentrum ist mittlerweile etabliert und war Plattform zum einen für die Themen 
des Konsortiums. Durch das ZKA konnte die „Woche der Klimaanpassung“ erfolgreich für 
einen P2P-Austausch genutzt werden, welcher eine breitere Öffentlichkeit erreichte und 
positiv wahrgenommen wurde. 

Außerdem bestand und besteht auch über das Projektende hinaus ein intensiver Austausch 
mit verwandten Projekten (insbesondere ExTrass, MONARES und Leuchtturm Louise, 
SynVer*Z). Mit diesen Projekten wurde u.a. die Definition von Indikatoren diskutiert und 
mögliche Schnittstellen zu SMARTilienceGoesLive, sowie zu Möglichkeiten der gemeinsamen 
Verstetigung geführt.  

Des Weiteren förderte die Verzahnung mit Smart City Themen wie auch die Teilnahme an 
der Smart Country Convention die rege Teilnahme am Wasserworkshop sowie das Interesse 
an der Urban Governance Toolbox. 

Letztlich erhöhte die Verabschiedung des Klimaanpassungsgesetz sowohl Interesse als auch 
Handlungsdruck, was zusammen mit dem stetig wachsenden Peer-to-Peer-Netzwerk die 
Teilnahme an den Veranstaltungen von SMARTilienceGoesLive erhöhte. 

 

5. Erfolgte und geplante Veröffentlichungen des Ergebnisses nach Nr. 5 der 

NKBF/NABF 

• Cetin, F.; Nell, R.; Renz, R. 2022. Digitalisierung und Resilienz. Welche Potenziale 
ergeben sich hier für öffentliche Verwaltungen in Deutschland? 
SMARTilienceGoesLive, in Transforming Cities 2/22: S. 37-40.  

• Cetin, F.; Nell, R.; Schneider, M.; Izdebska, O.; Idler, A.; Falk, S. 2022. Minderung von 
Hitzefolgen in deutschen Kommunen durch Trinkbrunnen und Trinkwasserspender 
– SMARTilienceGoesLive, in Transforming Cities 3/22. 

• Izdebska, O.; Knieling, J.; Falk, S.; Cetin, F. 2022. Bürgerschaftliches Engagement und 
Aktivierungspotenziale für klimaresiliente Städte. Das Beispiel der Solar- und 
Gründachbörse in Halle (Saale), in Transforming Cities 4/22: 34-39. 

• Izdebska, O.; Knieling, J.; Kretschmann, N.; Woyna, M.-K. 2022. Transformation 
Pathways Towards Climate Resilient Cities: A Comparative Analysis of Halle (Saale) 
and Mannheim, Germany. In: Triple Helix 9: S. 216-238. 

• Veröffentlichung von zwei Beiträgen in SynVer*Z Synthese-Paper zum Thema 
„Wissen und Lernen im Reallaborkontext“ und „Neue Hilfestellung für Kommunen: 
Urban Governance Toolbox“, 03/2022. 

• Izdebska, O.; Knieling, J.; Ulrich, F.; Idler, A.; Müller, S. 2023. Organisation des 
Hitzeschutzes in Kommunen - Institutionelle Verankerung eines Hitzeaktionsplans am 
Beispiel der Stadt Mannheim, in Transforming Cities, 2|2023 pp. 61-65; 

• Back, Z. 2023. Kommunale Klimaanpassung in Deutschland: Identifizierung von 
Herausforderungen und Lösungsansätzen anhand einer deutschlandweiten 
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Befragung [Vortrag] Deutscher Kongress für Geographie, 22.09.2023, Frankfurt, 
Deutschland. 

• Back, Z. 2023. Auf dem Weg zur klimaresilienten Kommune [Vortrag] Smart Country 
Convention, 08.11.2023, Berlin, Deutschland. 

• Posterpräsentation „SMARTilienceGoesLive“ auf dem Markt der Möglichkeiten auf 
der „Stadt-Land-Zukunft – Konferenz Zukunftsstadt 2024“. 13.-14.03.2024. Berlin.  

• Back, Z. 2024. Vorstellung SMARTilienceGoesLive und der Urban Governance 
Toolbox. [Vortrag] Transferwerkstatt Lebendige Zentren. 17.04.2024. Aachen, 
Deutschland. 

• Back, Z.; Knieling, J.; Kretschmann, N. 2024. Digitale Toolboxen als Governance-
Ansatz zur Unterstützung von Städten und Kommunen bei der Umsetzung von 
Klimaschutz und -anpassung – Möglichkeiten und Grenzen am Beispiel der Urban 
Governance Toolbox. [Vortrag] Interdisziplinäre Perspektiven auf die Smart City (IPSC 
2024). 13.06.-14.06.2024. Kaiserslautern, Deutschland. [krankheitsbedingt nicht 
erfolgt] 

• Posterpräsentation „SMARTilienceGoesLive“. Urbane Resilienz" 06.06.2024, Leipzig, 
Deutschland. [krankheitsbedingt nicht erfolgt] 

• Knieling, J.; Kretschmann, N.; Schick, E.; Back, Z. 2024. Silos aufbrechen, 
Zusammenarbeiten – Lösungsansätze zur Umsetzung klimaresilienter 
Stadtentwicklung. In: Raumplanung. 227, 3/4-2024. 
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